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Donnerſtag den 18. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1844. 


Breslau, 17. Januar. 

Man hat durch nichts mehr verſtanden den geſun⸗ 
den Menſchenverſtand zu umnebeln, als durch den ſo⸗ 
genannten wiſſenſchaftlichen Begriff, welchen man mit 
einer gewiſſen National⸗Oekonomie den edlen Metallen 
beizulegen ſich bemüht. In England, dem Vaterlande 
des großen Volkswirthſchafts⸗Lehrers Adam Smith, hält 
man trotz ſeiner Theoreme den Cours mit dem Aus⸗ 
lande als den ſicherſten Barometer für das Steigen oder 
Fallen des Volksreichthums und mit Recht, denn Locke 
und Bentham haben eine geſundere, wahrere Lehre von 
der Ausfuhr des Goldes und Silbers gegeben, welche 
dem allgemeinen Wohlbefinden der Maſſen beſſer ent⸗ 
ſpricht und darum vorzuziehen iſt. Wie in allem der 
Engländer vorzugsweiſe praktiſch iſt, ſo auch in der 
Anwendung der Wiſſenſchaft auf das Leben. Klingen 
die Worte noch ſo ſchön, ſeien die Phraſen noch ſo 
wohl gedrechſelt, der Engländer holt die Erfahrung zur 


Hand und bevor er ſich einer neu entdeckten Lehre kopf⸗ 


über in die Arme wirft, frägt er: how will Work 
such a bill? Seine Comittes, bei welchen derſelbe 
vom höchſten bis zum niedrigſten herab die Erfahrung 
aller Stadien der Geſellſchaft zu Rath zu ziehen weiß, 
geben ihm den Maßſtab, wie er einen Gegenſtand zu 
beurtheilen hat, und die Oeffentlichkeit aller Commiſſio⸗ 
nen, welche Gegenſtände von allgemeinem Volksintereſſe 
zu unterſuchen und zu erörtern haben, ſchützt vor der 
Einſeitigkeit, welche ein Janushaupt mit den Utopien 
bildet. Es iſt ein Satz jener Volkswirthſchaftslehrer, 
welche das Banner des ſogenannten freien Handels ent⸗ 
faltet haben, daß Gold und Silber gleich anderen Pro⸗ 
dukten oder Manufakten eine Waare und nichts mehr 
als eine ſolche ſeien. 


Ein Land, welches blos reich an Gold⸗ und Silber: 
Bergwerken iſt, wird niemand um des willen einfallen 
ein reiches zu nennen, und zwar weil in einem ſolchen 
Gold und Silber nicht als Zeichen des Reichthums, 
ſondern als Gegenſtand des Reichthums ſich finden. 
Anders verhält es ſich mit einem Lande, wo ſich Gold 
und Silber nicht durch Bergwerke zunächſt gefördert 
findet, ſondern wo durch Induſtrie und Landesprodukte, 
durch Menſchenkraft und Bodenfruchtbarkeit die edlen 
Metalle erworben worden ſind. In dieſem Falle befin⸗ 
det ſich nun England. Aller Reichthum, welchen jenes 
Land beſitzt, iſt erzeugt durch Arbeit, durch richtige 
Anwendung ſeiner Arbeitskräfte, und die edlen Metalle 
ſind für das Land nicht mehr die Zeichen, ſondern der 
Gegenſtand des Reichthums, weil ſie, nachdem mit allen 
Erzeugniſſe zum Tauſch anbietenden Völkern die Rech⸗ 
nung abgeſchloſſen, den Ueberſchuß der geleiſteten Arbeit 


repräſentiren und nicht das Bild der geſchaffenen Arbeit 
von vornherein darſtellen. 


Wer auch nur den gegenwärtigen Stand der Han⸗ 
delsſyſteme aller Länder unter einander mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit zu verfolgen unternimmt, muß ſich über⸗ 
zeugen, daß das lange von der Wiſſenſchaft verhöhnte 
Geld, allerdings eine Macht, ein Quotient in der Wag⸗ 
ſchaale der Staaten geworden iſt, und daß alle Bemü⸗ 
hungen verſtändiger Staatsmänner, das Geld wohlfeil 
zu machen, nicht dankenswerth genug anerkannt werden 
können und doppelt dankbar anerkannt werden müſſen, in 
Staaten, wo die Wiſſenſchaft Adam Smith's nach 60⸗ 
jährigem Stillſtande noch als Offenbarung von gewwiſ⸗ 
ſen Seiten angeſehen wird. Das Beſtreben des Chefs 
unſerer Seehandlung und der Bank, das Geld wohlfeil 
zu machen, kann, vom praktiſchen Augenſchein analyſirt, 
nie genug belobt werden, weil allein dieſer Fürſorge zu 
verdanken iſt, daß trotz einer für die Folge nicht zu 
haltenden Handelspolitik, die gewerblichen Zuſtände noch 
einigen Halt gefunden haben, ohne welchen ſie dem 
Ruine einer illimitirten Concurrenz längſt zum Opfer 
gefallen ſein müßten. Dank jener Fürſorge hat — 
wenn auch kümmerlich — die Induſtrie Preußens eis 


nen Anhaltspunkt gehabt, welcher indeſſen fernerhin be⸗ 
droht fein dürfte, weil die großen Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmungen bereits jetzt eine ſo große Menge von Ca⸗ 
pitalien dem Umlauf entziehen, deren minder Ein mün⸗ 
den in den Kanal des allgemeinen Verkehrs ſo weit 
hinaus geſchoben iſt, daß ein doppelter Nothſtand den 
inländiſchen Gewerbfleiß neben der freien Concurrenz 
des Auslandes, der Geldmangel nämlich, für die nächſte 
Zukunft zu bedrohen ſcheint. Wir ſetzen die feſte Ueber⸗ 
zeugung in die Fürſorge unſerer Staatsregierung, daß 
die den Volks⸗Reichthum ſtets erneuenden 
Arbeitskräfte in der nächſten Zukunft eines gegen 
die Fremde vollkräftigen Schutzes ſich zu erfreuen ha⸗ 
ben werden, da ohne einen ſolchen auch dem ungeübte⸗ 
ſten Auge klar werden dürfte, wie die ſegensreichen Pläne 
der Staats⸗Regierung das Land mit dem Emporium 
der Verkehrsmittel — den Eiſenbahnen — zu durch⸗ 
ziehen, ohne die größten Opfer von Seiten der Indu⸗ 
ſtrie und des Arbeits⸗Kapitals nicht zum Ende gebracht 
werden dürften. Carl Auguſt Milde. 


Inland. 

Berlin, 15. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Hütten⸗Inſpektor 
Martini zu Königshütte, Regierungsbezirk Oppeln, 
den Charakter als Ober⸗Hütten⸗Rath zu verleihen. 

In der General⸗Verſammlung der Berlin⸗Anhalti⸗ 
ſchen Eiſenbahn, welche dieſen Nachmittag in Betreff 
des beabſichtigten direkten Bahnbaues von Potsdam 
nach Magdeburg gehalten wurde, verwarf die Ver⸗ 
ſammlung durch einſtimmige Acclamation 
den Vorſchlag ſich bei der beabſichtigten Bahn mit einer 
Million zu betheiligen, da ſie dies weder im Prinzip 
noch materiell für eine Entſchädigung in Betreff der, 
ſie durch die neue Bahn bedrohenden Verluſte und Be⸗ 
theiligung ihrer Rechte halten konnte. Dagegen nahm 
fie durch eben fo einſtimmige Acclamation den 
Vorſchlag an, daß die Vertreter der Geſellſchaft bevoll⸗ 
mächtigt ſein ſollten in Betreff einer anderweiten Ent⸗ 
ſchädigüng, insbeſondere was den in Ausſicht ftehenden 
Bahnbau nach Rieſa anlangt, mit den hohen Staats⸗ 
behörden in Unterhandlung zu treten. (Voß. 3.) 

Berlin, 15. Jan. Wir haben hier ſehr viele 
Geheimniſſe, aber diejenigen, welche wir erfahren 
möchten, wollen ihre wohlſignirten Akten⸗Fächer und ver⸗ 
ſchloſſenen Portefeuilles nicht verlaſſen, und die wir nicht 
erfahren möchten, dringen ſich uns in marktſchreieriſchen 
Annoncen auf. Verſtehen Sie mich recht, ich meine, 
dieſe Myſterien⸗Literatur, wie ſie das imitatorum pecus 
ans Licht geſetzt, taugt zu gar nichts, weil ihr objektive 
Wahrheit mangelt. Die Schilderungen des Laſters ſind 
nicht Compoſitionen, zu welchen unſere Kellerwohnungen 
und Dachſtuben den Text geliefert, beruhen nicht auf 
wirklichen Zuſtänden, ſondern auf willkürlich ange⸗ 
nommenen. Und wozu das Elend erfinden, und in das 
wirkliche hineintragen, in das wirkliche, das uns auf 


den Gaſſen die Hand entgegenreckt und uns angrinzt 


aus düſtern Spelunken und verlaſſenen Manſarden? 
Wer ſich zum „Advokaten des Hungers, des Elends 
und der Unwiſſenheit“ berufen fühlt, der nehme, ehe er 
zur Feder greift, ſeinen Wanderſtab zur Hand, ſteige 
auf und nieder und gebe uns dann eine getreue Be⸗ 
ſchreibung deſſen, was er geſehen. Solche Offenba⸗ 


rung der Geheimniſſe würde ihren Nutzen haben, denn 


der Berliner iſt mildthätig und giebt gern Almoſen. Und 
wenn die Voſſiſche oder Spenerſche dieſe „bettelnden“ 
Artikel unter ihre vornehm thuende Politik nicht auf⸗ 


nehmen ſollte — beide haben ſich nach einem on dit 


wirklich geweigert — nun, da giebt's ja wohl noch an 
dere Mittel und Wege, den Nothruf kund zu machen 
— Neulich las ich in einer Zeitung — ich glaube es 
war die A. A. — daß die in der Königl. Verordnung 
gegen die Spielbanks zu Köthen für die Studirenden 
beſtimmte Strafe des cons. abeundi viel zu gelinde 
ſei, da die Univerſitäts⸗Behörde mit Ertheilung deſſelben 
eben nicht ſehr zurück halte. Abgeſehen von der merk⸗ 
würdigen Logik in dieſem Satze, gebe ich bloß zu be⸗ 
denken, daß das cons. abeundi im ſchlimmſten Falle 
die wiſſenſchaftliche Laufbahn des Studirenden gänzlich 
abſchließen kann. Denn nach den akad. Geſetzen darf 
ein Conſilirter bekanntlich nur dann wieder aufgenom⸗ 
men werden, wenn der Regierungs bevollmächtigte der 
Univerſität, von welcher er entfernt wurde, ſeine Ein⸗ 
willigung giebt. — Endlich ſcheint der Plan der Stu⸗ 
direnden, eine Zeitſchrift für ihre Intereſſen zu gründen, 
ins Leben treten zu wollen. Die Conceſſion dazu dürfte 
unſchwer zu erlangen ſein, da den Regierungen die Re⸗ 
gungen eines ſolchen Bedürfniſſes bei der ſtudirenden 
Jugend nur angenehm ſein können. Es iſt daher gar 
nicht abzuſehen, weshalb das zu gründende Blatt in 
der Schweiz erſcheinen ſoll. Dadurch wird das Miß⸗ 
trauen der Behörde und des Publikums von vorn her⸗ 
ein gegen das Unternehmen gewendet. — Die literari⸗ 
ſchen Erſcheinungen über Oeſterreich nehmen kein Ende. 
Der gute Erfolg von „Heſterreich und feine Zukunft“ 
hat eine Unmaſſe von Scriblern geboren, die ſich be⸗ 
fleißigen, auf Koſten der Wahrheit recht viel Nachthei⸗ 
liges über die Zuſtände dieſes Staates zu ſagen. Die 
unlängſt bei Hoffmann und Campe erſchienenen „Briefe 
aus Wien, von einem Eingeborenen“ enthalten die fa⸗ 
deſten Klatſchereien und offenbare Lügen aus der Haupt⸗ 
ſtadt. Wie es heißt, follen die Wiener Buchhändler 
deshalb jede Geſchäftsverbindung mit Hoffmann und 
Campe abzubrechen beſchloſſen haben. 


Berlin, 15. Januar. Die Prinzeſſin Albrecht, 
welche ſich von Italien direkt nach dem Haag begeben 
wollte, wird zuvor noch auf kurze Zeit nach Berlin 
kommen. Der Ankunft diefer hohen Frau ſieht man 
jetzt täglich entgegen. — Man ſpricht jetzt, nachdem 
die Nachricht in Betreff Magdeburgs bekannt gewor⸗ 
den, auch von der Erweiterung anderer bedeutender 
Handelsſtädte, und bezeichnet vorläufig Stettin, deſſen 
Feſtungswerke nach den neueſten Syſtemen umgeſchaffen 
werden ſollen. — Die von einer ſüddeutſchen Zeitung jüngſt 
gegebene Mittheilung, daß die Pforte alle ihre zur Aus⸗ 
bildung in europäiſchen Hauptſtädten befindlichen Offi⸗ 
ziere zurückberufen habe, ſcheint ſich zu beſtätigen, da 
die jungen Türken, welche bei uns ihre militairiſchen 
Studien machen, ſich eiligſt anſchicken, nach Konſtan⸗ 
tinopel abzureiſen. Einer dieſer jungen türkiſchen Of⸗ 
fiziere ſoll ein Ehebündniß mit der Tochter eines acht⸗ 
baren Bürgers eingegangen fein (2), und es derſelben 
geſtattet haben, bei ihrem chriſtlichen Glauben zu blei⸗ 
ben. Von neuen Zeitſchriften, die das beginnende 
Jahr ins Leben gerufen hat, dürften die techniſchen 
Mittheilungen eine Erwähnung verdienen, welche mit 
Unterſtützung der polytechniſchen Geſellſchaft von C. 
Hoffmann herausgegeben werden. Die Kameraliſtiſche 
Zeitung hat ihren zehnten Jahrgang begonnen, und die 
erſten drei Nummern beweiſen, daß ſie die Bahn ruhi⸗ 
gen Fortſchritts verfolgt, indem fie in würdiger, gemä⸗ 
ßigter Sprache auf die kranken Stellen des Staats⸗ 
körpers hindeutet. Die Aphorismen über Cenſurweſen 
find für Schriftſteller und Auſſichtsbehörden gleich bes 
achtenswerth und auch der Paulus⸗Schellingſche Streit 
wird darin von einer ganz neuen Seite beleuchtet, wie 
man überhaupt in dem Blatte manche für Rechtsverſtän⸗ 
dige intereſſante Mittheilungen findet. Ein Aufſatz über 
die Städte⸗ und Kommunalverfaſſung des Großher⸗ 
zogthums Poſen malt mit ziemlich lebhaften Farben die 
Schattenſeiten dieſer Verhältniſſe, und wenn wir nicht 


a 


irren, hat der Verfaſſer deſſelben, der Bürgermeiſter 


K. . . ſolche aus eigener Erfahrung kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt. Nächſt einem gründlichen Vor⸗ 
ſchlag über die Abfindung Hütungs-Berechtigter in den 
Forſten enthält die neueſte Nummer dieſer Zeitſchrift 
die Berichtigung eines früheren Aufſatzes über Schulz 
lehrer⸗Seminarien und Seminariſten, wobei der amt⸗ 
liche Urſprung nicht zu verkennen iſt, da er von meh⸗ 
reren im Werke begriffenen Verbeſſerungen Kunde giebt, 


die zur Zeit nur in den betreffenden Miniſterien be⸗ 


kannt ſein dürften. Es iſt eine ſehr erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung, daß die höchſten Behörden in Preußen den 
in öffentlichen Blättern ſich kund gebenden Meinungen 


verdienende Beachtung ſchenken, und ſich nicht abhalten 


laſſen, irrige Anſichten und Behauptungen zu beleuch⸗ 
ten und zu berichtigen. Der Juſtizminiſter Mühler, 
ein Mann des Fortſchritts, iſt hierin auch mit ſeinem 
trefflichen Beiſpiele vorangegangen. Sein neueſter Ge- 
neralbericht an Se. Majeſtät den König giebt davon 
wieder ein ſchönes Zeugniß. Ohne die Gerichte zu 
ſchonen, ohne mit ihren und ſeinen Leiſtungen zu prun⸗ 
ken, ſtellt er dem Landesherrn alle Verhältniſſe klar 
dar, wenn dieſe Darſtellung auch einzelnen Gerichtsbe⸗ 
hörden nicht zuſagen mag. Namentlich hat die Tabelle 
über die von dem Geheimen Obertribunal reformirten 
Erkenntniſſe manche wunde Stelle aufgedeckt, was ge 
wiß dazu beitragen wird, die Aufmerkſamkeit der Rich⸗ 
ter noch mehr zu ſchärfen, und ſo der preußiſchen Ju⸗ 
ſtiz den wohlerworbenen Ruhm zu erhalten und zu be⸗ 
feſtigen. 
Deutſchla nu d. 


Stuttgart, 9. Jan. Der Baptismus, der vor 
fünf bis ſechs Jahren in Stuttgart und deſſen Umge⸗ 
gend eine Geſellſchaft eifriger Anhänger gefunden und 
in immer ſchrofferem Widerſpruch, zuletzt durch öffent⸗ 
liche Widerſetzlichkeit eines Brautpaars in der Kirche 
vor dem Altar gegen die ſegnende Händeauflegung des 
Predigers, den kirchlichen Ordnungen ſich feindſelig ge⸗ 


genübergeſtellt hatte, hat ſeit kurzem in dem Schooße 


- 


dieſer Geſellſchaft ſelbſt, die ſich auf etwa 200 Perſo⸗ 
nen im ganzen Lande belaufen mag, ein Schisma er⸗ 
zeugt, worin der beſonnenere Theil, an deſſen Spitze 
ſich das einzige gebildete Mitglied der genannten Secte, 
ihr bisheriger Wortführer und Anwalt, befindet, zur 
kirchlichen Gemeinſchaft und Ordnung ſich zurückgewen⸗ 
det hat. Der Beſuch eines engliſchen Baptiſten ſoll 
dieſes Ereigniß herbeigeführt haben, durch welches der 
Reſt der hartnäckig Separirten um ſo mehr aufs Un⸗ 
ſcheinbare zuſammenſinkt, als ſie bei der heftigen Ge⸗ 
ſinnung ihres bisherigen Anführers, eines fanatiſchen 
Handwerkers, bald in eine rathloſe Lage kommen dürf⸗ 
ten. Dieſer Selbſtzerſtörungsproceß ſtellt den ganzen 
Anlauf jener Leute als einen höchſt unbedachten und 
troſtloſen dar, zumal in einem Lande, dem man nicht 
eben den Mangel an kirchlichem Geiſt und Anhänglich⸗ 
keit an die gottesdienftlichen Ordnungen vorwerfen kann. 
Daß aber die Sache ſo bald zu dieſem Vorende kam, 
hat man, nächſt dem geſunden Glauben, der im Volke 
wohnt, und auch in jenen Abtrünnigen noch nachwirkte, 
vorzugsweiſe der ruhigen Haltung und dem vorfichtigen 
Benehmen der kirchlichen und Staats⸗Behörden zuzu⸗ 
ſchreiben, welche durch jede Art von Gewalt und Zwang 
in Gewiſſens⸗ und Glgubensſachen dem Irrthum einen 
Nimbus umgeworfen und einen größern Anhang und 
feſtern Beſtand verſchafft haben würden. (A. Z.) 
Nürnberg, 12. Januar. Se. Maj. der König 
von Preußen hat an den zweiten Bürgermeiſter Herrn 
Beſtelmeyer in Nürnberg folgendes Handſchreiben 
erlaſſen: „Aus dem Mir eingereichten, von Ihnen in 
der baieriſchen Kammer der Abgeordneten über das 
Zoll weſen erſtatteten Vortrage habe Ich wohlgefällig 
erſehen, welcher verſtändigen und gemäßigten Richtung 
Sie in dieſer für das geſammte Deutſchland wichtigen 
Angelegenheit folgen, und unterlaſſe nicht, Ihnen für 
die Einſendung Meinen Dank zu erkennen zu geben, 
— en 3, Januar 1844, — Friedrich Wilhelm.“ 
(N. K.) 


Aus Kurheſſen, 10. Jan. Das Gerücht, daß 
Geh. Rath Haffenpflug wieder an die Spitze un: 
ſeres Miniſteriums als Miniſter des Innern treten ſolle, 
iſt nicht ohne Grund, doch ſind die Uuterhandlungen 
noch nicht zum ſicheren Reſultat gediehen. Herr Haſ⸗ 
ſenpflug hat auch in unſerm Lande ſeine Gegner, da 
man ihn namentlich nicht konſtitutionell geſinnt ge⸗ 


nug fand; allein auch ſeine Feinde können ihm große 
Thätigkeit und ein großes Adminiſtrationstalent nicht 


abſprechen. Es läßt ſich nicht läugnen, daß in unſere 
Verwaltung durch den häufigen Miniſterwechſel einiges 
Schwanken gekommen ift, das dem Lande nicht zum 
Vortheil gereicht. Mit Spannung ſieht man deshalb 
der 1 des Gerichts wegen der Berufung des 
Herrn Geh. Rath Haſſenpflug entgegen. 


ſtrenge Mae und kein Unberufener wird zugelaſſen. 
aka (Magdeb. tg.) 
N 1 85 1 a n d. * 


St. Petersburg, 9. Januar. Vorgestern u im 
wat die feierliche Verlobung der 1 


ie 


Unterwallis im Gr. Rathe, 


— Jordan 
befindet ſich an dem Krankenbette ſeiner Gattin, iſt aber 
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Alexandra, dritten Tochter Ihrer Majeftäten, mit 
dem: Prinzen Friedrich von Heffen ſtattgefunden. 


Frankreich. 

Paris, 11. Januar. In den franzöſiſchen Ren⸗ 
ten und Eiſenbahnaktien hatte heute an der Börſe 
anſehnlicher Umſatz ſtatt, namentlich in Effekten der 
Straßburg⸗Baſeler Eiſenbahn⸗Compagnie; es hieß, dieſe 
letztere habe einen ſehr bedeutenden Prozeß gewonnen 
und es endlich erwirkt, daß ihre Aktien an der Londo⸗ 
ner Börſe notirt würden. — An der Börſe wurde 
verſichert, ein Handelsvertrag zwiſchen Frankreich, Eng⸗ 
land und Spanien ſtehe auf dem Punkte, unterzeich⸗ 
net zu werden, und die Hälfte der Douane- Einkünfte 
Spaniens ſolle auf die Sicherung der Zinſen der Zyt. 
Rente verwendet werden. 

Der König ertheilte auf die Adreſſe der Pairs⸗ 
Kammer folgende Antwort: „Meine Herren Pairs! 
Mit Befriedigung nehme ich Ihre Glückwünſche über 
die Lage des Landes, über die zunehmende Wohlfahrt, 


deren ſich Frankreich jetzt erfreut, über die Sicherheit 


entgegen, welche überall die neuen Garantien verbrei⸗ 
ten, die uns jeden Tag für die Aufrechterhaltung des 
Friedens nach außen und für die Ruhe der Welt ge⸗ 
geben werden. Im Innern iſt, wie Sie anerkennen, 
die Herrſchaft der Geſetze feſt begründet, die Fa ctio⸗ 
nen ſind beſiegt, und vergebliche Demonſtra⸗ 
tionen von ihrer Seite würden nur ihre 
Ohnmacht darthun. Meine Familie und ich, wir 
gehören Frankreich ganz an, und es wird uns ſtets 
bereit finden, unſere Mühen und Schmerzen zu über⸗ 
winden, um nur die Stimme des Vaterlandes zu hö⸗ 
ren, ſo oft wir ihm werden dienen können. 
gerührt von den Geſinnungen, welche mir die Kammer 
der Pairs aus Anlaß der Vermählung meines Soh⸗ 
nes, des Prinzen von Joinville, und der Tröſtungen 
ausdrückt, welche Gott mir durch eine ſo glückliche Ver⸗ 
mählung meiner Familie gewährt hat.“ 

Es wird nun offiziell berichtigt, daß denn doch 
Herr St. Mare Girardin das Amt eines Bericht⸗ 
erſtatters der Adreß⸗Kommiſſion angenommen hat. Den 
Irrthum, in den ſelbſt die miniſteriellen Abend⸗ 
blätter verfielen, war auch in der That durch einen der 
Miniſter ſelbſt, den Grafen Duchatel, veranlaßt 
worden. 

Unter dem 13. Dezbr. wird aus Tunis geſchrie⸗ 
ben: Die Gränzfrage zwiſchen Frankreich und Tunis 
iſt wider alle Erwartung nicht gelöſt worden. Jeder 
Theil macht Anſprüche, welche der andere nicht aner⸗ 
kennen zu müſſen glaubt. Man beruft ſich auf alte 
Verträge u. ſ. f. Das Reſultat iſt, daß die beiden 
Lager, welche an den Ufern des Sees Cl Balura auf⸗ 
geſchlagen waren, um die Gränze zu beſtimmen, ab⸗ 
gebrochen worden ſind und die Sache wieder in den 
Händen der Diplomaten iſt. 


S paui e n. 

Madrid, 4. Januar. Das Miniſterium iſt in 
einer Kriſe begriffen. General Mazaredo, ſagt man, 
habe ſich geweigert, gewiſſe ſtrenge Maßregeln, die ihm 
Behufs einiger Projekte der Regierung zur Pflicht ges 
macht wurden, auszuführen, und er habe lieber ſeine 
Entlaſſung genommen. Es handle ſich nämlich um 
die förmliche Auflöſung der Cortes, welche definitiv be⸗ 
ſchloſſen worden ſei. Doch habe General Narvgez, ob⸗ 
gleich entſchieden für dieſe Maßregel, geſtern dem Mi⸗ 
niſterium erklärt, daß der Augenblick nicht günſtig ſei, 
und Herr G. Bravo, den die Entwürfe des Generals 
ungeduldig gemacht, habe ſich offen dahin geäußert, daß 
mit Energie zu Werke gegangen werden müſſe, und 
er, im Falle das Miniſterium die Kammern nicht vor 
zwei Monaten auflöſen wolle, ſeine Entlaſſung nehme. 
(Jene Friſt ſcheint man für nöthig zu halten, um die 
Simmung des Volkes zu erforſchen.) — Hr. Bul wer 
überreichte heute der Königin ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben. Er hielt bei der Gelegenheit folgende Anrede: 
Indem mich die Königin, meine Gebieterin, 
M. akkreditirte, gab ſie mir den ehrenvollen Auftrag, 
die nahen Beziehungen, welche fo lange zwiſchen bei⸗ 


den Nationen beſtanden haben, zu fördern. Ich wage 
zu hoffen, daß es mir nicht ſchwer fallen wird, dieſe 
Aufgabe zu löſen, wenn es mir gelingt, die höchſte 


Billigung J. M. zu erhalten. (Folgen Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen.) f 
Sch wei z. 

Wallis. Der bekannte Kanonikus de Rivaz, 
Pfarrer in Ardon, der Vertreter der Geiſtlichkeit des 
hat durch eine Predigt 
am Sonntag, den 31. Dezember, in welcher er mei⸗ 
ſtens von ſeiner Perſon ſprach und ſich als einen zwei⸗ 
ten heil. Stephan hinſtellte, der für ſeine Feinde, die 
jungen Schweizer, bete, neue Unruhen in ſeine 
Gemeinde gebracht, indem am andern Tage, dem 


Neujahr, ſich ungefähr 50 Altſchweizer bewaffnet zu | 

dem Pfarrer begaben und erklärten, 
Bajonette zu ſeiner Vertheidigung und zur Vernichtung 
ö der Jungſchweizer aufgepflanzt. 
in ſein Haus und feierte den ganzen Tag Bachanalien 
mit ſeinen Parteigängern, was bei den Anhängern der 


ſie hätten ihre 


Der Pfarrer lud ſie 


Ich bin 


ten, zur Anwendung kommen, iſt nicht bekannt; 


bei J. 


zen herbeiführen. 


jungen Schweiz keine geringe Aufregung verurfachte 
und die Gemeinde in neue Unruhen zu 1 ir 
ö (F. J 
Osmaniſches Reich. a 
Konſtantinopel, 27. Decbr. Nach Briefen aus 
Albanien iſt dort die Ruhe noch immer nicht herge⸗ 
ſtellt. Die feindſelige Stimmung der Albaneſen gegen 
die Pforte wird im Gegentheil immer heftiger und of⸗ 
fener, ſie verweigern ernſtlich jede Conſcription für die 
Armee und ſind entſchloſſen, ſich eher zu ſchlagen, als 
Soldaten herzugeben. Bei dieſer Geſtalt der Dinge 
kann es ſehr leicht zu Gefechten zwiſchen dem dortigen 
türkiſchen Armeecorps und den Albaneſen kommen, was 


dann wahrſcheinlich eine allgemeine Inſurrektion von 


ganz Albanien herbeiführen würde. — Es iſt eine au⸗ 
genblickliche Stockung in den Finanzen der Pforte 
eingetreten, mehre Kaſſen ſind von Geld entblößt und 
deshalb die Zahlung des Gehalts vieler Angeſtellten ver⸗ 
zögert. Riſa-⸗Paſcha's Gegner bemächtigten ſich ſogleich 
dieſes Umſtandes, und beſchuldigten ihn, durch ſeine 
neue Organiſation der Armee die Ausgaben für dieſe 
verdoppelt zu haben; die Armee verſchlinge den größ⸗ 
ten Theil der Staatsrevenuen, ohne dem Staate reele 
Dienſte zu leiſten. Dieſe auf die Vermehrung des Ge⸗ 
haltes der Offiziere gegründeten Anſchuldigungen ſind 
aber falſch, indem bei der Vermehrung des Gehaltes 


der Offiziere deren Anzahl gleichzeitig um ein Bedeu⸗ 


tendes vermindert wurde, ſodaß es Riſa-Paſcha nicht 
ſchwer halten wird, zu beweiſen, daß er durch jene 
Maßregel die Ausgaben für die Armee nicht 1 5 ver⸗ 
mehrt habe. (D. A. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 16. Jan. Die in der Allgemei⸗ 
nen Preußiſchen Zeitung (Berlin vom 11. Jan.) 
aus Breslau mitgetheilte und aus dieſer auch in die 
Schleſiſche Zeitung übergegangene Nachricht, als 
wolle der Herr Fürſtbiſchof Joſeph nach Habel⸗ 
ſchwerdt zurückkehren, weil er ſich in Breslau nicht 
akklimatiſiren könnte, iſt durchaus ungegründet. 


? Der Bericht über die Kämmerei⸗Ver⸗ 
waltung der Stadt Breslau 

für die Jahre 1841 und 1842. 

(Vergl. Nr. 10 dieſer Zeitung.) 

Frägt man nach den Reſultaten der Verwaltung, ſo 
hat ſich der Zuſtand des Kämmereivermögens im J. 1841 
effektiv verſchlechtert um 12,981 Rtlr. 16 Sgr. 9 Pf., 
im Jahre 1842 dagegen 
wirklich verbeſſert um 
Mithin eine Periode in 
die andere gerechnet, be⸗ 
findet ſich dasselbe am 
Schluſſe des J 1842, 
verglichen mit 1 I. 
1840, in einem beſſern 
Zuſtande um 4642 Rtlr. 27 Sgr. 9 Pf. 

Dieſes vorausgeſchickt, haben wir für heute einzelne 
Einnahmequellen und die dabei angewandten Prinzipien 
zu beſprechen. 

Was die Einnahmen durch direkte Steuern anbe⸗ 
langt, ſo kommen hier beſonders in Betracht: 

1) Die Real- oder Grundſteuer. Der Bericht ſagt 
uns, daß ſie nach dem Netto-Ertrage der Grundſtücke 
regulirt wird. Dieſer Netto⸗Ertrag ſelbſt aber wird in 
der Art ermittelt, daß von dem geſammten Brutto⸗ 
Ertrage ein Drittel auf leerſtehende Wohnungen, Bau⸗ 
lichkeiten de. in Abrechnung gebracht wird. Die übri⸗ 
gen zwei Drittel bilden den Netto- Ertrag, und davon 
wird die Steuer mit 10 pCt. berechnet und erhoben. 
Welche Grundſätze zur Feſtſtellung des Ertrages bei 
nicht bebauten Grundſtücken, als: Acker, Wieſen, Gär⸗ 
dem 
Bericht nach bildet der feſtgeſtellte Ertrag das 
Netto, und es kommt davon nichts in Abzug. 

Dieſe Tax⸗Prinzipien zu kennen, wäre nicht unin⸗ 
tereſſant, denn wenn die Erfindung. ſolcher richti⸗ 
gen Taxen gemacht ſein ſollte, ſo hieße das ein Pro⸗ 
blem der Finanzwiſſenſchaft löſen. 

Wenn nun blos der Ertrag den Maßſtab der 
Realſteuer bildet, ſo müßte, ſtreng genommen, bei einer 
jeden Veränderung im Ertrage auch eine neue Steuer⸗ 
Regulirung vorgenommen werden. 

Dies muß aber der Steuer ſelbſt den Charakter der 
Stättigkeit benehmen und für die Grundbeſtzer, wie 
für die ſtädtiſchen Behörden, die größten Inconvenien⸗ 
Sicherm Vernehmen nach iſt daher, 
um dieſen Uebelſtänden zu begegnen, von den ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen worden: 

innerhalb eines beſtimmten Piazeneſtze bei Ver⸗ 
änderung des Ertrages eines Grundſtücks nicht 
ſofort eine Veränderung der Steuerfeſtſetzung ein⸗ 


—— ee 


17,624 Rü. 13 Sgr. 6 Pf. 


treten zu laſſen, vielmehr ſoll dieſe erſt dann Pla 


greifen, wenn der höhere oder geringere Ertrag des 

Grundſtücks jenen Prozentſatz — wie wir gehört 

haben, 5% vom ermittelten Brutto⸗ ⸗Ertrage — 
überſchreitet. 


Es iſt dadurch der Induſtrie der Grundbeſt iter ein 


freierer Spielraum gelaſſen, ihre Grundſtücke im Er⸗ 
trage zu verbeſſern, ohne ſogleich auch eine Eihößung 
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ben, ihre 


ihrer bisherigen Steuer, alſo eine Beſteuerung ihrer 

Induſtrie fürchten zu müſſen. Dieſe Maßregel wird 

von den Grundbeſitzern gewiß freudig begrüßt werden, 

da der Sinn hier Verbreitung gewinnt, für beſſere in⸗ 

nere und äußere Einrichtungen der Häuſer zu ſorgen, 

was aber auf den Ertrag und die Steuer von Ein- 
6 fein müßte. 

2) Die Perſonalſteuer hat in neuerer Zeit vielfache 
Angriffe erlebt, namentlich haben ſich ſehr viele Stim⸗ 
men dagegen vernehmen laſſen, als ſie auf mehr Con⸗ 
tribuenten, wie bisher, ausgedehnt wurde. Die mei⸗ 
ſten erhoben ſich im eignen Intereſſe und dies ließ ſie 
zu keiner unparteiiſchen Prüfung kommen. Noch 
neuerlich am 13ten d. M. enthielt die ſchleſiſche Zei⸗ 
tung unter der Ueberſchrift: „die neue ſtädtiſche Steuer“, 
einen gegen dieſelbe gerichteten Aufſatz, und dieſer ver⸗ 
anlaßt uns, auf den Gegenſtand genauer einzugehen, 
weil die daſelbſt ausgeſprochenen Meinungen wirklich 
verbreitet zu ſein ſcheinen und dieſe irrigen Anſichten 
eine unbegründete Animoſität gegen die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung herbeiführen. 

Die Perſonalſteuer haben alle Bürger und Schutz⸗ 
verwandte im Stadtbezirk zu entrichten, inſofern ihr 
Einkommen mindeſtens 100 Rthl. jährlich beträgt. Die 
Steuer wird von allem Einkommen berechnet, welches 
Jemand aus dem Betriebe eines Gewerbes, aus dem 
Ertrage oder der eigenen Benutzung von Grundſtücken, 
aus Zinſen von Kapitalien, oder aus ſonſt irgend wel⸗ 
chen Einnahmequellen bezieht, ohne Unterſchied ob die 
Objekte, von denen das Einkommen bezogen wird, am 
Orte oder außerhalb deſſelben belegen find, 

Hiernach kommt es alſo zunächſt darauf an: a) ob 
Jemand, der am Orte lebt, als Einwohner deſſelben 
zu betrachten iſt, b) ob er ein ſteuerpflichtiges Einkom⸗ 
men genießt. 

Wenn behauptet wird, daß die am hieſigen Orte 
lebenden Buchhalter, Commis, Hausofficianten, Gehil⸗ 
fen, Bediente, Hausknechte, Dienſtmädchen mit einer 
ſtädtiſchen Einkommenſteuer belegt worden ſeien, ſo iſt 
dies zum Theil unrichtig. s 

Eine Steuer vom Geſinde, d. h. von Hausknechten 
und anderen Dienſtboten iſt wie die Steuer von Hand⸗ 
werksgeſellen unſers Wiſſens, ſo lange dieſe Perſonen 
nicht einen beſonderen Hausſtand bilden, ſchon um des⸗ 
halb nicht gefordert worden, weil deren Einkommen 
die ſteuerpflichtige Höhe nicht erreicht. Sobald ſie aber 
mit Frau und Kindern leben, werden ſie zu der Steuer 
herangezogen, weil ſich annehmen läßt, daß eine Fa⸗ 
milie zu ihrer Subſiſtenz hierorts wenigſtens 100 Rtl. 
jährlich braucht. 

Was die Hausofficianten betrifft — d. h. diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche ihr Einkommen von Prinzipalen 
oder Herrſchaften beziehen, ohne zum gewöhnlichen Ge⸗ 
finde zu gehören — fo iſt unſers Wiſſens ein Theil 
derſelben am Orte ſchon ſeit längerer Zeit 
beſteuert, nämlich diejenigen, welche nicht bei ihren 
Prinzipalen, ſondern auswärts wohnten. Es liegt aber 
nahe, daß derjenige, welcher neben ſeinem Salair noch 
Koſt und Wohnung von ſeinem Principale erhält, vor⸗ 
theilhafter geftellt iſt, als derjenige, welcher die Woh⸗ 
nung auswärts ſuchen und für Miethe, Heizung ꝛc. 
ſelbſt ſorgen muß. Es wäre eine Ungerechtigkeit, dieſe 
beſſer geſtellten Hausoffizianten, in Beziehung auf die 


Steuer, zu begünſtigen, und die Abſtellung dieſes hier 
beſtandenen Mißverhältniſſes wurde ſchon vor mehreren 


Jahren (wenn wir nicht irren, im J. 1837) von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen. Jetzt, wo man die 
Steuerrollen überhaupt einer gründlichen Reviſion un⸗ 
terworfen hat, iſt dieſer Beſchluß endlich zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden, und vom 1. Dezbr. v. J. ab 
iſt die Beſteuerung für alle Hausoffizianten eingetreten. 
Der beſtehenden Verfaſſung nach iſt dieſelbe auch voll 
kommen gerechtfertigt, wie man ſich aus von Kamptz 
Annalen Bd. 19, S. 441 und 42 (Reſcript des Kriegsmini⸗ 
ſters und des Miniſters des Innern vom 29. Juni 
1835) des Weiteren überzeugen möge. — Wenn aber 
die benannten Kategorien wirklich beitragspflichtig ſind, 
ſo haben die ſtädtiſchen Behörden kein Recht 
dazu, ſie ſteuerfrei zu belaſſen, denn durch Ver⸗ 
minderung der Contribuentenzahl wird die Beitragsquote 
für die einzelnen größer, die Steuer läſtiger. Statt 
den ſtädtiſchen Behörden die jetzt erfolgte Be⸗ 
ſteuerung übel anrechnen zu wollen, muß man 
fie vielmehr der Verſäumniß anklagen, die 
jetzt ins Leben getretene Maßregel nicht ſchon 
längſt ausgeführt zu haben. 
„Die Prozedur iſt nicht bloß gerecht, fie iſt auch 
bilig. Man erwäge, daß der Tagelöhner, daß die 
Wittwen, ſofern ſie ein ſteuerpflichtiges Einkommen ha⸗ 
i Steuern bezahlen müſſen, daß der Gewerb⸗ 
treibende, der heute oft nicht weiß, ob er mit den Sei⸗ 
nigen morgen zu leben haben wird, die Befreiung nicht 
beanſpruchen kann. Man vergleiche hiermit das ſichere, 
mitunter nicht unerhebliche Einkommen der Hausoffizian⸗ 
ten und frage ſich, ob jene die Steuern für dieſe 
mitübernehmen ſollen. 1 
Ueber die Steuerpflichtigkeit der Referendarien und 


Auscultatoren, welche in dem bezogenen Auffas über 


„die neue ſtädtiſche Steuer“ ebenfalls zur Sprache ge⸗ 


bracht wird, exiſtiren feſte Normen. S. Reſkript vom 
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11. Juli 1836 (in v. Kamptz Annalen Bd. 15, S. 106, 
Bd. 18, S. 339, Bd. 19, S. 767 u. Bd. 20, S. 
655). Nach dieſen iſt das Referendariat und die Aus⸗ 
kultatur an ſich kein Amt, durch deſſen Annahme ein 
Wohnſitz begründet wird, vielmehr erſcheinen dieſe jun⸗ 
gen Beamten nur ihrer Ausbildung wegen beſchäftigt 
und genießen die Prärogative der Studirenden, wenn 
ſie nicht etwa als homo sui juris durch Verheirathung 
oder ſonſtige Einrichtung eines Hausſtandes ihre Ab⸗ 
ſicht, in der Stadt einen Wohnſitz aufzuſchlagen, kund 
eben. f 

: Wenn behauptet wird, die mehrerwähnte Steuer: 
Erhebung ſei ungerecht, weil für dieſe Perſonen ſchon 
von den Prinzipalen ſtädtiſche Steuern bezahlt würden, 
ſo iſt dieſe Behauptung ganz unrichtig. 

Zum ſteuerpflichtigen Einkommen gehört nur, was 
Jemand nach Abzug der Gewinnungskoſten für ſich, 
ſeine Familie und ſonſtigen Zweck von ſeinen Einnah⸗ 
men behält. Zu dieſen Gewinnungskoſten gehört (nach 
dem Reſcript vom 28. Dezbr. 1833, v. Kamptz Ann. 
Bd. 18, S. 441) der Lohn für Gewerksgehilfen, Buch⸗ 
halter ꝛc, die Miethe für Geſchäftslokalien u. ſ. w. 
Kein Einkommen eines Commis iſt mithin von ſei⸗ 
nem Prinzipal verſteuert und jeder, bei dem es der 
Fall ſein ſollte, würde auf den Nachweis, daß er mit 
feinem Netto⸗Einkommen dieſe Gehalte decken müſſe, 
die Ermäßigung ſeiner Steuer bei der Communalſteuer⸗ 
Deputation zu fordern berechtigt ſein. 

Was übrigens die berührte doppelte Beſteuerung 
deſſelben Einkommens anbelangt, wenn Kinder von ih⸗ 
ren Eltern eine jährliche Summe zu ihrem Unterhalt 
bekommen, ſo läßt ſich im Allgemeinen nur der Grund⸗ 
ſatz fefthalten, daß man das Einkommen dort 
beſteuert, wo es ſich zeigt. Ein anderes Verfah⸗ 
ren würde das Eindringen in die zarteſten Familien⸗ 
verhältniſſe, oft in die entfernteſten Orte nothwendig 
machen und iſt ſchon um deshalb unausführbar. Rich⸗ 
tet indeß Jemand am Orte einen eignen Haushalt ein 
und bezieht ſein Einkommen von ſeinen Eltern, ſo ſind 
auf den Nachweis darüber die Letzteren, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle wiſſen, jederzeit hierorts nur von 
demjenigen beſteuert worden, was ihnen nach Abzug 
der den Kindern zufließenden Unterſtützung übrig bleibt. 
Wenn wir bei vorurtheilsfreier Betrachtung der 
Dinge Vorſtehendes zur Vertheidigung der ſtädtiſchen 
Behörden anzuführen uns veranlaßt ſahen, ſo können 
wir doch andererſeits die Rechte der Bürger und Schutz⸗ 
verwandten nicht außer Acht laſſen. 

Der § 56 der Städteordnung von 1808 beſtimmt: 
„die Stadtgemeine iſt verbunden, alles das⸗ 
jenige, was zur Befriedigung des, öffent- 
lichen Bedürfniſſes der Stadt erfordert wird 
und aus dem Gemeineinkommen nicht be⸗ 
ſtritten werden kann, auf die Stadteinwoh⸗ 
ner zu vertheilen und aufzubringen. 
Hiernach iſt zuvörderſt das Bedürfniß zu ermitteln 
und dann erſthiſt die Repartition vorzunehmen. 

Die Heranziehung der Kgl. Beamten, der weltlichen 
Kirchenbeamten, der Geiſtlichen und Lehrer wegen ihres 
außerordentlichen Einkommens hat ſtattgehabt, die Haus⸗ 
offizianten u. ſ. w. werden jetzt der Einkommenſteuer 
unterworfen. Dies Prinzip müſſen wir billigen und 
deſſen Ausführung können wir nur dankend anerkennen, 
weil wir keine Exemtion für gerechtfertigt halten. Die 
Einnahmen haben ſich aber durch dieſe Beträge und 
die Reviſion der Rollen beträchtlich vermehrt, und Bür⸗ 
ger und Schutzverwandte haben ein Recht zu ver⸗ 
langen, daß von der Geſammtheit der Con⸗ 
tribuenten nicht mehr, als das wirkliche Be: 
dürfniß nöthig macht, erhoben werde, 

Wir glauben, daß bei wirthſchaftlicher 
Einrichtung des ſtädtiſchen Haushalts ſchon 
jetzt der Moment zu einer allgemeinen Er⸗ 
mäßigung der Steuern da iſt. Wir fordern nicht 
mit Unrecht für die Zukunft die Veröffentlichung des 
Hauptetats, und nicht bloß die Rechnungslegung 
über die gemachten Ausgaben hinterher. Wenn auf 
dieſe Weiſe der Finanzetat vor das Forum der öffent⸗ 


fo hätte dieſe ſich wohl fo unzweideutig gegen manche 
Unternehmung ausgeſprochen, daß deren Ausführung 
hätte unterbleiben müſſen. 


eine Ausgabe, die ſich in einem Jahre auf 45,952 Rthl. 
7 Sgr. 2 Pf. beläuft, nur mit 30,000 Rthl. etatirt 
wird (f. pag. 118 und 119 des Berichts), dergleichen 
verdunkelt nur den Vertretern der Kommune das Bild 
der Wirklichkeit. Ba 


Mannigfaltiges. 
= Mannheim) Nach einer von dem Konz 
ferenzrath Schumacher in Altona eingegangenen 


gewöhnlichen paraboliſchen Bahn der Kometen ſehr ab⸗ 


lichen Meinung ſchon früher hingeſtellt worden wäre, 


Bei dieſer Gelegenheit können wir den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß auf die Anfertigung der Etats 
überhaupt mehr Sorgfalt verwendet werde, damit nicht 


zen Kolonie zu erſchüttern. 


Nachricht hat Dr. Gold ſchmidt in Göttin⸗ 
gen für den kleinen, gegen Ende November vorigen 
Jahres zu Paris entdeckten Kometen das ſehr inte⸗ 


reſſante Reſultat gefunden, daß derſelbe eine von der 6 ie 


10: März 1831, 20. Mai 1834, 7. Aug. 1835 und] weichende Ellipse beſchreibt, wonach er in kaum 7 Jah⸗ 


ren ſeinen Umlauf um die Sonne vollendet. Nach die⸗ 
fer vorläufigen Beſtimmung kommt die von dieſem Ko: 
meten beſchriebene Bahn unter allen bis jetzt bekannten 
Kometenbahnen der kreisförmigen am nächſten. Die 
gefundenen genäherten Elemente dieſer Kometenbahn 
ſind folgende: Durchgang durch die Sonnennähe 1843 
22. Okt. 22 U. 33 M. 49 S. mittl. Berliner Zeit, 
halbe große Axe — 3,5268440, Excenttizität 
0,5224118, Länge der Sonnennähe = 520 32, 5% 
Länge des aufſteigenden Knotens — 2080 21“ 20% 
Neigung der Bahn — 100 5858”, Bewegung recht⸗ 
läufig. — Auch die wenigen Beobachtungen des Ko: 
meten, welche der ſeither faſt beſtändig bedeckte Himmel 
bis jetzt auf der hieſigen Sternwarte anzuſtellen erlaubt 
hat, vereinigen ſich ſehr nahe mit dieſer Bahnbeſtim⸗ 
mung, ſo daß alſo auch aus ihnen hervorgeht, daß obige 
Elemente wenigſtens keinen ſehr bedeutenden Verbeſſe⸗ 
rungen mehr unterworfen ſein werden. Wir können 
daher ſchon jetzt dieſen merkwürdigen Kometen als einen 
bleibenden Körper unſeres Sonnenſyſtems 
betrachten, der ungefähr alle 7 Jahre in ſeine Son⸗ 
nähe zurückkehren wird, wofern nicht im Laufe der Zeit 
etwaige bedeutende Störungen der größeren Planeten 
ihn nöthigen ſollten, wieder eine andere Bahn zu be⸗ 
ſchreiben. (Magd. 3.) 

— (Haag.) Der König hat dem Marineminifter, 
Admiral Ryk, dem bekanntlich außer ſeiner Wohnung 
auch eine Menge Koſtbarkeiten durch den Brand vom 
Sten d. vernichtet wurden, das meublirte Lokal, welches 
der Erbgroßherzog von Weimar während ſeines hieſigen 
Aufenthalts bewohnte, zur Verfügung geſtellt und 
10,000 Gulden zur erſten Wiedereinrichtung geſchenkt. 

— Beim letzten Empfange in den Tuilerien wurde 
der engliſche Schiffs-Kapitän Crowdy Sr. Maj. dem 
König der Franzoſen vorgeſtellt. Der König ſagte ihm: 
„Es iſt mir ſtets angenehm, einen Offizier von der ta⸗ 
pfern engliſchen Marine zu ſprechen.“ Kapitän Crowdy 
erinnerte Se. Maj. daran, daß er höchſtdieſelben ſchon 
einmal an Bord der Fregatte Volontaire im mittel⸗ 
ländiſchen Meere, im Jahre 1808, geſprochen habe. 
„Ach“, rief der König ſogleich, „Sie waren damals er⸗ 
ſter Schiffslieutenant auf dem Pilote, Kapitän Wal⸗ 
pole. Wie befindet ſich mein alter Schiffslieutenant 
Admiral Sir Charles Bullen? Ich hoffe, es geht ihm 
wohl?“ Dieſer Zug von der Gedächtnißkraft des 
Königs, der ſich nach länger als 40 Jahren, nach ei⸗ 
nem ſo ſtürmiſch bewegten Leben, noch dieſer Details zu 
erinnern vermochte, iſt wahrhaft außerordentlich, und 
bietet einen neuen Beweis von der noch immer friſchen 
Lebens⸗ und Geſundheitskraft Sr. Maj. dar. 

— Die Königin von England hat den in London an⸗ 
weſenden Indianern von dem Stamme der Dfchibewehs, 
welche kürzlich bei Hofe ihre kriegeriſchen Tänze gufführten, 
20 Ltr. auszahlen laſſen, auch befohlen, daß ihnen 


ſchottiſche Plaids zur Bekleidung übergeben werden ſol⸗ 


len. Die Indianer, davon in Kenntniß geſetzt, ſtröm⸗ 
ten über von Dank gegen ihre „große Mutter.“ 

— Aus einer Abhandlung über den Zuſtand der 
Schafzucht zu Auſtralien in der Allg. Pr. 3., 
von unſerm Landsmann Hrn. Schaper, der viele Jahre 
die Oberleitung des größten Etabliſſements auf Van⸗ 
diemensland hatte, ſtellt ſich für unſere Wollzüchter das 
erfreuliche Reſultat heraus, daß die von ihnen hin und 
wieder gehegten Beſorgniſſe in Bezug auf die auſtra⸗ 
liſche Concurrenz übertrieben ſind. Der ſachkundige Ver⸗ 
faffer ſagt in feinem Reſume: Faſſen wir das Geſagte 
zuſammen, ſo wird ſich herausſtellen: daß Auſtralien in 
Beziehung auf die Qualität, auf die Erzeugung der 
mittlen Wollgattungen angewieſen iſt, daß die Waare 
aber in der Wäſche und überhaupt in der Reinheit 
den deutſchen Wollen dieſer Gattung noch lange nach⸗ 
ſtehen wird; daß die Produktionskoſten, trotz der an⸗ 
ſcheinend wohlfeilen Haltung, doch ſehr bedeutend ſind, 
und bei den jetzigen Preiſen dem Anſiedler nur einen 
geringen Gewinn übrig laſſen. Hierin liegt zugleich die 
Beantwortung der von vielen Seiten ängſtlich ausge⸗ 
ſprochenen Frage: „wie wird es werden, wenn die Heer⸗ 
den fi über die unermeßlichen Triften Australiens wer⸗ 
den verbreitet haben?“ Mit der Zunahme der Heerden 
muß der Boden im Preiſe ſteigen; die Produktions⸗ 
Koſten werden ſich alſo vergrößern. Wird es dann noch 
dem Anſiedler lohnen, Wolle zu erzeugen, ſo wird auch 
der deutſche Landwirth dabei beſtehen können. Sollte 
uns noch ein ferneres Fallen der Wollpreiſe bevorſtehen, 
ſo würde dies zwar allenthalben drückend gefühlt werden, 
allein nirgends wohl mehr als in Auſtralien. Wir ha⸗ 
ben geſehen, daß dort der Ertrag aus den Heerden ein⸗ 
zig und allein auf Wolle beruht, der geringſte Ausfall 
darin dürfte im Stande ſein, den Wohlſtand der gan⸗ 


Aus Brüſſel meldet man untem 11. Jan.: 


„Vorgeſtern iſt auf der Eiſenbahn zwiſchen Malderen 


und Capelle folgendes Unglück vorgefallen. Der Rei 
eines Rades der Lokomotive brach, wodurch ein Sto 
erzeugt wurde, der für die Reiſenden zwar keinen Un⸗ 


fall zur Folge hatte, allein beide Lokomotiven aus den 


hienen warf; ein Heizer blieb auf der Stelle todt, 
beide Maſchiniſten und ein Wächter wurden leicht ver⸗ 
wundet. Nach einem andern Bericht hatte in Folge 


der Erſchütterung bei der einen Lokomotive eine Explo⸗ 
ſion ſtattgefunden.“ : 
— Der Berliner Korreſpondent der Ober⸗Poſtamts⸗ 
Zeitung erzählt: „In der juriſtiſchen Welt (zu Berlin) 
hat ein Kriminalprozeß gegen eine Hottentottin eini⸗ 
ges Intereſſe erregt. Der Dr. S., 
Jahren eine Reiſe nach dem Cap machte, hatte ſich 
für feine Familie als Dienſtmädchen eine junge Hot⸗ 
tentottin mitgebracht, die ein wahres Muſter der Häß⸗ 
lichkeit und Unſauberkeit iſt, daneben aber auch noch 
einen ſchlechten Charakter entwickelte indem ſie hier ihre 
Herrſchaft auf die frechſte Weiſe beſtahl. Sie ward 
dafür beſtraft, wußte aber durch Heuchelei das Mitleid 
der Familie S. wieder in dem Grade anzuregen, daß 
ſie von derſelben wieder angenommen ward. Hier brü⸗ 
tete ſie nun auf Rache, machte Vergiftungsverſuche, die 
aber ohne Erfolg blieben und bog zuletzt Nadeln krumm 
und ſteckte ſie in das Fleiſch für die Mittagstafel. Eine 
ſolche Nadel bekam der Dr. S. in den Mund. Die 
Verbrecherin wurde verhaftet, gerichtlich vernommen und 
verurtheilt. Wegen mancherlei mildernder Umſtände iſt 
die Strafe ſehr gelind ausgefallen: Nach Abbüßung 
derſelben wird nun aber die Verbrecherin dem Urtheil 
gemäß über die Gränze nach ihrer Heimath geſchafft 
werden müſſen. Es iſt“eine intereſſante Frage, wie 
dieſe bei dem Mangel einer preußiſchen Flotte zu be⸗ 
wirken ſein wird, wahrſcheinlich aber wird Hamburg den 
Transport übernehmen. Die Verbrecherin, welche weiß, 
welche harte Strafe ihr nach Abbüßung ihrer hieſigen 


welcher vor drei 


2 


mn — 
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Strafe auf dem Cap droht, nämlich Stockprügel und 
Peitſchenhiebe bis auf den Tod, hat bereits erklärt, daß 
ſie auf jeden Fall, wenn ſie in ihr Vaterland zurück⸗ 
geführt würde, die erſte beſte Gelegenheit ergreifen werde, 
ſich ſelbſt den Tod zu geben.“ 


— In München ſind zum neuen Jahre die 
Briefkreuzer abgeſchafft und die Briefträger mit ei⸗ 
nem beſtimmten Jahresgehalt angeſtellt worden. 


— Die Dorfzeitung meldet aus S — d. „Ordnung 
erhält die Welt, ſagt ein altes Sprichwort. Hier aber 
und wohl in noch vielen andern kleineren und größeren 
Ortſchaften verurſacht gerade die pünktlichſte Ordnung 
eine ärgerliche Störung. Kirche und Poſt binden ſich 
hier am pünktlichſten an die Zeit. Sonntags um 9 
Uhr nimmt der Gottesdienſt ſeinen Anfang und um 10 
Uhr, wenn der Geiſtliche auf der Kanzel ſteht, und die 
Predigt begonnen, fährt jedesmal der Poſtwagen vor 
der Kirche vorüber und der Poſtillon bläſt — muß bla⸗ 
ſen — ſein „Fahr, fahr, fahr auf der Poſt,“ oder et⸗ 
was noch Erbaulicheres. Beide Männer thun ihre 
Schuldigkeit, aber leider ift dadurch jederzeit auf einige 
Augenblicke die Andacht und Stille geſtört, und man 
bemerkt ſehr oft bei den Zuhörern ein Lächeln oder ei⸗ 
nen Aerger darüber. Wie unangenehm muß es dem 
Geiſtlichen ſein? Iſt dieſem Uebel nicht abzuhelfen? 
Die Herren Geiſtlichen können den Gottesdienſt nicht 
aufſchieben; die Herren Poſtbeamten würden aber wohl 


das Blaſen während des Gottesdienſtes in der Nähe 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum 6. Mal: „Die Memoiren 
des Satans,‘ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 


von L. V. G. 

Freitag, zum Iten Male: „Der Wild: 
ſchütz““, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be⸗ 
arbeitet. Muſik von G. A. Lortz ing. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh um halb 1 ühr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, Klara, 
geb. Schwenzner, von einem. gefunden 
Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an; 
5 Pole mz, 
Land: und Stadtgerichts⸗Rath. 
Glatz, den 15. Januar 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner geliebten Frau, Adelheid, geb. Mandel, 
von einem geſunden Knaben, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 

8 Da mk e, 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſirer. 
Breslau, den 17. Januar 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. G. Otto. 

Brieg, den 15. Januar 1844. 


\ Todes = Anzeige. 
Nach langen Leiden entſchlief heute früh 8 
Uhr ſanft unſre geliebte Mutter und Schwe⸗ 
fter, die verwittwete Obriſt⸗Lieutenant von 
Loos, geborne von Liebermann, in Folge 
der Lungen⸗Schwindſucht. Verwandten und 
Freunden zeigen dies, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an: 
a die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Januar 1844. 


Zweiter Bericht der ambulatoriſchen 
Kinderheilanſtalt. 
Im letzten Quartale des Jahres 1843 wur⸗ 
den neu aufgenommen 95 Kinder, Beſtand 
vom vorhergehenden Quartale waren 62 ge⸗ 
blieben, es wurden mithin verpflegt in Summa 
157 Kinder. Von dieſen wurden 
a) geheilt entlaſſ e 91 
b) es entzogen ſich der Behandlung oder 
wurden an andere Anſtalten abgegeben 18 
e) gebeſſert wurden entlaſſen . Ne 
s staben; AUT N erh 21 
8 Summa der Entlaſſenen 135 
Es bleiben alſo in Behandlung 22. — Es 
ſtarben demnach von 100 Verpflegten 13,3. 
Unter den 21 Geſtorbenen hatten 14 (alſo 
mehr als ,) das erſte Lebensjahr noch nicht 


vorgetr. 


gie 


3) 


geber. 


zu haben. 


Waaren: 


Donnerstag den 18. Jan. 
Grosses Vokal- und Instru- 


Concert 


im Musik- Saale der Universität 


Giovanni di Dio, 
Violöncellist. 

Erster Theil. 1) Ouverture zu Lodoiska 
don Cherubini für grosses Orchester. — 
2) (Auf vielseitiges Verlangen.) 
und Variationen über ein Thema von 
Bellini, für das Violoncell von Kummer, 
vom fConcertgeber, 
Grosse Arie, Cavatine von Mercadante, 
gesungen von Fräulein Hager. — 4) Ele- 
Chant pour le Violon von Ernst, 
Transcription für das Violoncelle, vor- 
getragen vom Concertgeber. 

Zweiter Theil: ) Ouverture von Ber- 
ner (D-dur, Manuseript.) — 2) Fantasie, 
Caprice für die Violine von Vieuxtemps, 
i von Herrn P. Lüstner, — 

ngarischer Marsch für das Pianoforte 
von Liszt, gespielt mit Einleitung von 
Herrn Ober- Organisten Köhler. — 4) 
Arie, von de Beriot, gesungen von Fräu- 
lein Hager. — 5) Souvenir de Vienne, 
grosse Fantasie für das Violoncell von 
B. Romberg, vorgetragen vom Concert- 


Einlasskarten à 20 Sgr. sind bis Don- 
nerstag Abend 6 Uhr in den Musikalien 
Handlungen der Herren F. W. Gros- 
ser (Ohlauer Str. Nr. 80) und Bote 
am. Bock (Schweidnitzer Strasse Nr. 8) 


An der Kasse kostet das Billet 1 Rtl. 
Einlass 6 Uhr, 
Ende halb 9 Uhr. 

Ein Vater fuht einen Erzieher für fei- 
nen Knaben. Näheres auf perſönliche Anfrage 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, 2ter Stock. 

General⸗Subſtitut Rochlitz. 


Den Handlungs⸗Lehrling Ignatz Nofen- 


8 Philippine Roſenberg. 
Wegen Veränderung meines Geſchäftslokals 
beginnt von heute an der 


Ausverkauf 


von Lampen, Meſſing⸗, Blech⸗ und lackirten 


FFF 
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der Kirchen verbieten, wenn fie darum erfucht würden; 
oder darf es nur auf höhere Anordnung unterbleiben?“ 


Zink ⸗ Handel. 


Bei der Wichtigkeit des Zinkhandels für unſere 
Provinz erſcheint uns eine den Londoner Berichten ent⸗ 
lehnte, die Jahre 1842 und 1843 vergleichende Ueber⸗ 
ſicht der Zink⸗Ein⸗ und Ausfuhren, wie des Verbrauchs 
in Endland von beſonderem Intereſſe. 

In London und Liverpool betrug: 

1843. 1848. 
die Einfuhr 10,196 6,000 T. 
die Ausfuhr ee ee 
die Verzollung z. inländ. Verbrauch 4,170 2,800 
der Vorrath am 31. Dezember . 4,270 3,870 = 

Das Reſultat ſcheint ermuthigend für unfere Zink⸗ 
produktion, denn der Unterſchied in den Einfuhren er⸗ 
klärt ſich zum großen Theil durch die Witterungsver⸗ 
hältniſſe, welche, indem fie auf die Oderſchifffahrt in⸗ 
fluirten, die Abladungen 1842 zurückhielten und die von 
1843 vergrößerten, während die Zunahme der Verzol⸗ 
lungen in England und der Verſchiffungen nach andern 
conſumirenden Ländern auf eine bedeutende Vergrößerung 
des allgemeinen Zink⸗Verbrauchs ſchließen laſſen. 
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Die im Weihnachtstermin 
3%, procentigen Großherzoglich 
der betreffenden Coupons und 


mental- 


von 


Adagio 
3 
fen gegen Einlieferung der fälli 


plettirtes, hierorts 


entschädigen. 
Auch si 
daselbst gl 
Ausserdem empfehle ich 
billigsten Preisen. 


d alle neuen 


Anfang 7 Uhr. 


or 
N 


Ausserdem sind n 


Wiederverkäufern werde 


A. Hirſchfelder, 


Nikolai⸗Straße Nr. 12. Amt 


Mit ergebenſter Bezugnahme meiner beiden Aufrufe im hieſigen 


Bekanntmachung. 

1843 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch der 
Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung 
deren Specificationen vom 1. bis 16, Februar d. J., die 


Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin, durch den 
unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. ab die Sche⸗ 
mata zu den Coupous⸗Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in 
Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗Rath J. F. 
Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen Zinſen erſt im 
Johannis⸗Termin 1844 gezahlt werden. Berlin, den 10. Januar 1844. 


raker ausgezahlt. Nach dem 16. 


Robert, 


Königl. Geheimer Kommerzien⸗Rath, Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22. d. M. ab die Schemata zu den Coupons⸗Specifikationen in meinem Comtoir un⸗ 
entgeldlich zu haben ſind und daß die Zahlung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefs⸗Zin⸗ 


gen Coupons vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonntage 


ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 
Breslau, den 10. Januar 1844. { 


Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz Nr. 5. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut _ 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 


"Erscheinungen in der musikalischen Literatur 


hzeitig zu haben. 


mein Lager echt englischer Stahlfederm zu den 
F. W. Grosser. 


Bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Stahl-Schreibfedern 


in höchster Vollkommenheit, ganz neue Sorten, 
sowohl fein und mittelgespitzt, als auch ganz stumpf, 
für alle Hände und anf jedes Papier, die sich bei 
jahrelangem Gebrauche als unübertrefflich bewähren. 
Die ausgezeichnetste Sorte ist die Silberstahl- 
Platina-Feder, 144 Stück für 2½ Rtlr. bis 3 Rtl., 
das Dtzp. 10 Sgr. Correspondenzfeder, 144 


baum aus Nikolai habe ich heut aus mei⸗ (engen) dener . Stück für 1 Rür. 10 Sgr. Bensons Teutonie 
ner Handlung entlaffen. . bens, 144 Stück 25 Sgr. 
Breslau, den 15. Januar 1844. J. Scheiberth & Co. / 1 


N 


oeh ordinaire Stahlfedern à Ditzd. von 2½ Sgr. und in 


Schachteln m. 144 Stück von 9 Sgr. an, in grösster Auswahl vorräthig. 


n besonders vortheilhafte Bedingungen gestellt. 
aupt Depöt für Schlesien; 


Kupfersehmiedestrasse 7 13, Ecke der Schuhbrücke. 


„E. C. Leue kart. 


liche Bekanntmachung. g 
Allgemeinen 


von Aktien zur Höhe von 25 Rtl. zu Erbauung 


einer vollſtändigen Kunſtſtraße, welche die Kreisſtadt Wohlau, den Treb⸗ 


Trachenberger Kreis, über Trachenberg mit Maltſch 


a. d. O. lan welchem letzteren Orte die Einrichtung eines Bahnhofes be⸗ 


bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Einverſtändniß mit den reſp. 


der Wahl eines Direktoriums 


auf den 30. Januar c., Vormittags 10 Uhr, im Rathhaus⸗Saale zu Wohlau 


eine allgemeine Verſammlung ftattfinden wird, in welchem Termin zu recht zahlrei⸗ 
chem Erſcheinen, ſo wie zu Aktien⸗Zeichnungen ergebenſt auffordert: 
Der Königl. Landrath Kober. 


e Papier⸗Anzeige. 
franco Breslau 18 Thlr. 15 Sgr. 
franco Breslau 10 Thlr. 15 Sgr. 


vollendet und unter dieſen gehörten wiederum Ein gebildetes junges Mädchen R 5 $ ; 
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* 0 0 

Breslau, im Januar 1844. 88 ler e Nr. a 922 3 Wohlau, den 15. Januar 1844. 
Die Verlooſung der Handarbeiten des Jung⸗ * 1 iefel ne Folge vie 17 00 R : 
ee Borna e Sauer 10 0 ringend empfohlen 85 

44, Vormittags 10 ½ Uhr, ſtatt, Nikolai- wird. a ’ utes klein Canzlei 
firape Nr. 7, eine Treppe hoch. 888888 8 888 8888 8% Der Ballen gutes klein Concept, 


„Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. Ein Laden Lokal in einer lebhaften Straße 


Ich wohne Nikolaſſtraße Nr. 52. wird zu miethen geſucht. Adreſſen unter A. 
Dr. Pappenheim, Z. werden vom Oberkellner im Gaſthof zu 

ktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. den drei Bergen in Empfang genommen. 

MOL 1 . Tan ri ien ? ie Ka et a 
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ben hiervon bei Herrn Tapezier Gläſer, Schmiedebrücke Nr. 33, zwei Stiegen, 
eee 78 55 H. Lukas in Hirschberg. 


g Mit einer Beilage. 


a a 


000 Beilage zu NE 15 der Breslauer Zeitung. 
| : Donnerſtag den N ee . 


Literariſche Anzeigen Stadt- u. Universitäts- 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslan. Buchdruckerei, 


Buch-, 
Musikalien-, und 


er: Lithographie, Kunsthandlung 
. 5 . Scehriftgiesserei und 
j x 
3 ar 1844 beginnt ein neues Abonnement auf die ns 2 
Mit dem 1. Janu 9 f Stereotypie und 


Leihbibliothek 
in 8 j 
D hb pe In, 
Ring Nr. 10. 


Illuſtrirte Zeitung, | 


Wöchentliche Nachrichten or Breslau, 


| über die g 5 J 5 Fat Nr. 20, N 
Zuſtaͤnde, Ae und ersehen M Hen F c lee e en den ya 
| egenwart. 00 
a Jeden S eine 1 von 16 Folioſeiten | Kameraliſtiſchen Zeitung 


s ; 7. 8 9 5 beſonders für die Königl. Preuß. Staaten) ein Centralblatt für Verwaltungs⸗ 
Mit 25 u den ene e Abbildungen und Kommunal- Behörden und Beamte aller Art, namentlich Regierungs⸗Beamte, 
| u ; 5 5 5 S hen. Landräthe, Bürgermeiſter, Polizei-, Steuer-, Forſt⸗, Baus, Poſt⸗ und Militair⸗ 
BIN a er Wiſſen⸗ Beamte, Geiſtliche, Medizinal-Perſonen u. ſ. w. Preis für 80 Bogen jährlich 
HL ’ 7 , 2 * 


9 spteis für 13 N it 350 Abbild. 1% Rthl 4 Ahr, der X, Jahrgang. 

Vierteljährl. Pränumerationspreis für ummern mit 35 ild. 6 5 Be 2 ie 

9 0 0 werden in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen, (in Breslau in der Buch⸗ Vom Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt 

handlung Joſef Max u. Comp., in Oppeln bei C. G. Ackermann) fo wie in , >. .. G 6 d Ne KR den e 123 

allen Poſtamtern und Jeitungs⸗Erpeditionen angenommen, und erhalten Subſkribentenſamm⸗ für die Preußiſche Geſetzgebung und! echtspflege. Herausgegeben im Area es 

ler auf 10 Exemplare das Alte frei. 8 75 Juſtiz⸗Miniſteriums, zum Beſten der Juſtiz-Offizianten-Wittwen-Kaſſe. 50 bis 
Erpedition der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig. 60 Bogen. Preis jährlich 2 Rtlr., der VI. Jahrgang, und 


N Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be- Vom Berliner eld Indu trie⸗ und 
Handbuch der klaſſiſchen Mythologie e „ends een 11, au 


nach genetiſchen Grundſätzen der IV. Jahrgang. 5 5 
ir hö n und zum Selbſtſtudium entworfen Tendenz, Zweckmäßigkeit und praktiſche Brauchbarkeit dieſer Zeitſchriften ſind längſt an⸗ 
n ne lad f erkannt, weshalb jede fernere Anpreiſung Seitens der Verlagshandlung unterlaſſen wird. 
Dr. Guſt. Emil Burkhardt, Berlin, Ende Dezember 1843. Carl Heymann. 


Rektor in Lützen. > 8 : 
Für Sournal-: Zirkel: 


Erfte Abtheilung; „Griechiſche Mythologie.“ Erſter Band. 
2 0 2 
Charivari, 


Auch unter dem Titel: 5 ; . 
Die Mythologie des Homer und Heſiod 

ür mittlere Gymnaſial-Klaſſen 8 
j 1 we fen, redigirt von E. M. Oettinger, 5 
f R 1 wird auch im Jahre 1844 fortgeſetzt. Dieſes mit ſo ungetheiltem Beifall aufgenommene 
9 N 0 ch e Ein leitun g. Journal bringt ſcharfgezeichnete Sittengemälde, pikante Genxebilder, intereſſante Salonſcenen, 
eine humoriſtiſche Lügenzeitung und ein reichhaltiges, alle Lächerlichkeiten des politiſchen, lite⸗ 
rariſchen und ſocialen Lebens perſiflirendes Feuilleton. Der ganze Jahrgang, beſtehend aus 


; gr. 8. Preis 1 Rthl. 22%, Sgr. f 
Unter den mannigfachen Hülfsmitteln, welche der ſtudirenden Jugend bei der Lektüre der 

52 Bogen Cext mit mindeſtens 200 Karikaturen und andern Kunſt⸗Beilagen, koſtet 

5 Nthlr. 10 Sgr. a 


alten Klaſſiker geboten werden, fehlte es bis jetzt noch an einem Handbuche, welches das 
Beſtellungen übernehmen Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 


wirre Gebiet der griechiſchen und römiſchen Mythologie, deren Studium auf Gelehrten⸗Schu⸗ 
len meiſt dem Privatfleiß überlaſſen bleibt, in ſeiner allmähligen Entwickelung klar vor Au⸗ 
gen führte. Mit den erſten Quellen (Homer und Heſiod) beginnend, wird der Hr. Verfaſſer 
im zweiten Bande die weitere Ausbildung der griech. Mythologie unter ſteter Hinweiſung 
auf die Schriftſteller jeder Periode entwickeln, und endlich in einem dritten und letzten 
Bande die altitaliſche fo wie die ſpätere römiſche Dichter- und Staats⸗Mythologie umfaf- 
ſen. — Wir machen Schulvorſteher und jeden Freund des klaſſiſchen Alterthums auf den 
erſchienenen erſten Band aufmerkſam, deſſen Brauchbarkeit überdies noch durch umfaſſende 
alphabetiſche Regiſter vermehrt iſt. Auguſt Weichardt in Leipzig. 

Vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau und allen 
übrigen dortigen Buchhandlungen, fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln: 55 

Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Bud: 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. und die 
Uebrigen, in Oppeln durch C. G. Ackermann, zu beziehen: 

Anreden zur Verbreitung der öffentlichen Meinung über Vorgänge 
und Zuſtände der Gegenwart in Kirche und Staat. I. Ueber den 
vorgeblichen Beruf der Zeitungspreſſe, die öffentliche Meinung zu conſtituiren. 
— Haltung der Zeitungspreſſe bei Diskuſſion des preuß. Eheſcheidungs- und 
Strafgeſetz-Projektes. — Stellung der Univerſitäten gegenüber dem Journa⸗ 
lismus. Gr. 8. Velinp. geh. 7½ Sgr. 

In unbeſtimmten Zeiträumen und zwangloſen Heften werden die Vorgänge und Zu⸗ 
ſtände der Gegenwart beſprochen, welche einen unſerer ausgezeichnetſten Publiziſten zum 
Verfaſſer haben. ir 

Bei uns erſchien, und ift in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 


— Arithmetik 
| (und Algebra) 


für Realſchulen, höhere Bürger- und Gewerbeſchulen, ſowie für den Selbſtunterricht, 
N von J. A. Pflanz. 
Ir Theil (Niedere Arithmetik) 18%, Sgr. 
Ar Theil (Höhere Arithmetik) 15 Sgr. 
a { . Hallberger’fche VBerlagshandlung. 
Leipzig, in der Hahneſchen Verlagsbuchhandlung ift ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Op⸗ 
peln bei C. G. Ackermann zu haben: 8 


Das deutſche Collegium in Rom. 


Entſtehung, geſchichtlicher Verlauf, Wirkſamkeit, gegenwärtiger Zuſtand und Be⸗ 
deutſamkeit deſſelben, unter Beifügung betreffender Urkunden und Belege dargeſtellt 
von einem Katholiken. 5 


— 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint und ift in allen Buchhandlungen, in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


Zeitgemaͤße Auswahl 


aus 


Huldreich Zwingli's 
praktiſchen Schriften 
aus dem Alt- Schweizerdeutſchen und Lateiniſchen ins Schriftdeutſche uberſetzt und 
mit den nothwendigſten geſchichtlichen Erklärungen verſehen. Bach? 
Bis jetzt find erſchienen: } 

Iſtes Bändchen: Von der Klarheit und Gewißheit des göttlichen Wor⸗ 

tes Binde) g 85 i 5 Ei 0 

tes Bändchen: riſtliche Einleitung. 4½ Gr. oder 18 Kr. 

tes Bändchen: Der Hirt. 9 Gr. oder 95 we 

Ates Bändchen: Das Predigtamt. 6 Gr. oder 27 Kr. 

ztes Bändchen: Die heilige Taufe. 12 Gr. oder 54 Kr. ® 

6tes Bändchen: Das heilige Abendmahl. 9 Gr. oder 36 Kr. > 

ites Bändchen: Eine kurze Unterweifung, wie man die Jugend in guten Sitten und chriſt⸗ 

licher Zucht erziehen und lehren ſolle. 3 Gr. oder 12 Kr. 

Damit dieſe hier zum erſten Male in allgemein verſtändlicher Sprache 
erſcheinenden, vorzüglichſten Schriften des großen Reformators und Vorkämpfers des 
Proteſtantismus auf gedoppelte Weiſe zur Verbreitung der christlichen Wahrheit bei⸗ 
tragen, wird ein bedeutender Theil des Reinertrages dieſes Unternehmens dem 
proteſtantiſch⸗kirchlichen Hülfsverein oder der Guſtav⸗Adolphs Stiftung zur 
Verfügung geſtellt werden. Meyer u. Zeller in Zürich. 
. dd ͥã Add A m ²⁰¹ 

Das bei Ausführung von Garten⸗ und Park⸗Anlagen in neuerer Zeit mehr als je her⸗ 
vortretende Bedürfniß, ſich hierbei eines ſachkundigen und mit den Fortſchritten der neueren 
Gartenkunſt vertrauten Dirigenten zu verſichern, giebt uns Veranlaſfung, das ſich für dieſen 
Gegenſtand intereſſirende Publikum auf die jüngſten Leiſtungen des Garken⸗Direktors Herrn 
Alexander Monhaupt, junior, zu Breslau, aufmerkſam zu machen, wie ſie ſich insbe⸗ 
ſondere bei der Anlage des Parks, ſowie der Gewächs- und Fruchthäuſer auf dem Rittergute 
Wabnitz, Oelſer Kreiſes, bewährt haben, Nicht nur, daß die zum planmäßigen Arrangement 
benöthigten Bäume, Sträucher und Gewächſe, von denen beſonders unter erſtern mehre hun⸗ 
dert Fichten und Buchen von 15 —30 Fuß Höhe, verſetzt wurden, in dem nicht ganz günſti⸗ 
gen Jahrgange gut angegangen, ſondern es haben auch die zur Parkanlage gehörigen Wieſen 
theils durch zweckmäßige Umſchaffung des Terrains, theils durch die richtige Auswahl der 
Gräſer einen höhern Ertrag geliefert, fo daß z. B. die zur Grünfutterung beſtimmten Par⸗ 
zellen einen ſechsmaligen Schnitt, à 1 Fuß hoch, ergaben. Was insbeſondere den Ausbau 
und die innere Dekoration zweier Gewächshäuſer und einer ziemlich umfangreichen Ananas⸗ 
treiberei anbelangt, fo entſprechen dieſelben den in äſthetiſcher und praktiſcher Hinſicht an die⸗ 
ſelben zu ſtellenden Anforderungen vollkommen. Indem wir uns jeder anderweitigen De⸗ 
taillirung enthalten, glauben wir ſchließlich nur noch hinzufügen zu dürfen, daß die civilen 
und beſcheidenen Anſprüche des gedachten jungen Mannes auch außerdem für ähnliche Zwecke 
beſtens empfehlen. 5 


7 


Stuttgart. 


gr. 8. geh. 1843. 7 Thlr. 


32373 ĩ EEE FR Ds ⁵⁵P c ᷣ en REN EL 
So eben erſchien und iſt durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau, jo wie durch E. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 


| Kurt Sprengel, 
Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Arzueikunde. 
Neue Ausgabe. | 


um damit zu räumen, fol eine Parthie ächt weſt⸗ 


Mit Berichtigungen und literariſchen Zusätzen verſehen von indiſcher Früchte: Bananen 2 8, Apfelſi J 2 
Dr. lius 0 N 4 + ‚Anand V pfel ſinen, ng⸗ 
W ee ie wer .2c., unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, die Original⸗ 


8 an C. Sprengels Werk, das ſich als Grundlage zur Geſchichte der Medizin ſtets behaupten „Aiiſe 1 2 1K 15 im Fut 0 Ilia 
wud, eufoeint Ieht in Neuer Ausgabe von Br. J. Aicha aum bearbeilet. ungeachtet Krauſe zu 2 Rthl. 15 Sgr., im Dutzend noch bi iger, 


der zahlreichen Zuſätze dieſer 4. Auflage, welche in 13 Lieferungen a 12 g Gr. ausgegeben ſchleunigſt verkauft werden: 


wird, erlaubt es uns die Veränderung in der Einrichtung des Druckes, den bisherigen Preis 8 i 595 abet 
von 12 Thlr. 18 gGr, auf die Hälfte zu ermäßigen, Gebauerſche Buchhandlung. Wallſtraße Nr. 14, erſte Etage im Comptoir. 


Den unbekannten Gläubigern des am 2ten 
Okober 1843 verſtorbenen Königl. Geheimen 
Ober⸗Finanzrath Friedrich Wilhelm Bern⸗ 
hard don Prittwitz auf Caſimir bei Leob⸗ 
ſchütz, wird die vorſtehende Theilung des Nach⸗ 
laſſes, unter Hinweiſung auf § 137, 138, Tit. 
17, Thl. I. A. L. R., hiermit bekannt gemacht. 

Ratibor, 10. Januar 1844. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 

Baron v. Lüttwitz, Nösler, Stöckel II., 
auf Naſelwitz. Juſtizrath. Juſtizrath. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Leobſchützer Kreiſe gelegene, von 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Johanni 1843 auf 6008 Rthl. 28 Sgr. 
4 Pf. taxirte Rittergut Dirſchkowitz ſoll auf 
den Antrag eines Miteigenthümers Behufs 
der vorzunehmenden Auseinanderſetzung, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
vor dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor auf 

den 23. März 1844 Vorm. 9 uhr 
angeſetzten Termine öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
liegen zur Einſicht in unſerer Regiſtratur be⸗ 
reit. Leobſchütz, den 23. Auguſt 1843. 
Fürſtl. Lichtenſtein Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 
ſtenthums⸗Gericht, Kgl. Preuß. Antheils. 

: Hanſel. 

£ Bekanntmachung. 

Die Tuchfabrikanten Rätſch und Comp. 
hierſelbſt beabſichtigen, die auf hieſigem ſtäd⸗ 
tiſchen Terrain belegene und käuflich an ſich 
gebrachte ſogenannte Schubertmühle in eine 
Wollſpinnerei, ohne Veränderung der Lage 
des Fachbaums und der Stauhöhe, umzuwan⸗ 
deln. In Gemäßheit des § 6 des Edikts vom 
28. Oktober 1810 wird dies hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, und werden alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe Umwandelung einen Wider⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, zugleich aufgefor⸗ 
dert, denſelben binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung 
ab gerechnet, ſowohl bei dem unterzeichneten 
Kreis⸗Landrath, als auch bei dem ꝛc. Rät ſch 
ſelbſt, ſchriftlich anzubringen. Später einge⸗ 
hende Einwendungen werden unberückſichtigt 
bleiben. 

Grünberg, den 13. Januar 1844. 

Königlicher Kreis⸗Landrath 
v. Bojanowky. 
Auktion. 

Am 19ten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeuge, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 

16 Schock weiße Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auf dem Königl. Holzhofe zu Trebnitz ſind 


1 


nachſtehende Brennhölzer ſtets zu haben und 


koſtet die Klafter 


Buchen⸗Scheitholz 6 Rthl. 18 Sgr. 
Eichen⸗Scheitholz 5 — 10 —. 
Kiefern⸗Scheitholz 4 — 20 — 


Haus ⸗Verkauf. 
Ein maſſiv gebautes, innerhalb der Stadt 
Liegnitz belegenes Wohnhaus, mit einem große 
Räume enthaltenden Hinterhauſe, mit Durch⸗ 


fahrt und bedeutendem Hofraum, das ſich ver= | 


möge ſeiner vortheilhaften Lage, als auch durch 
den ſehr nahe befindlichen Eiſenbahnhof, ganz 
beſonders zu einem Speditionsgeſchäft eignet, 
iſt unter ſehr annehmbaren Zahlungsbedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres auf portofreie An⸗ 
fragen durch das Commiſſions-Comtoir des 
Adolph Hübner in Liegnitz. 

Ein kautfonsfähiger, verheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, in den 40r Jahren, welcher 
in Sachſen die Wirthſchaft erlernt, ſpäter in 
Mecklenburg, der Provinz Poſen und in Schle⸗ 
ſien während 24 Jahren als Landwirth ge 
wirkt und mit Erfolg große Güter ſelbſtſtän⸗ 
dig bewirthſchaftet hat, dieſes durch glaubhafte 
Atteſte und Empfehlungen hochgeſtellter Män⸗ 
ner dokumentirt, ſucht zu Oſtern oder Johan⸗ 
nis c., auf einem großen Gute ein ſolides Un⸗ 
terkommen. Gefällige Adreſſen werden franko 
an Herrn Militſch in Breslau, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12, erbeten, welcher die Güte ha⸗ 
ben wird, ſelbige zu befördern. 


2 Rthlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir einen jungen ſchwarzen 
Hund, mit einer weißen Bläſſe auf der Bruſt, 
wiederbringt; derſelbe iſt auf der Kloſterſtraße 
verloren gegangen. Ich warne vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. 


J. C. Herrmann, Eliſabethſtr. Nr. 3. 


Georginen. 
Die gedruckten Verzeichniſſe meiner zum 
Frühjahr abzulaſſenden Pracht⸗Georginen wer⸗ 
den ſchon jetzt gratis verabreicht. 


Haniſch, 


* 1 Kloſter⸗Straße Nr. 42. 


Teltower Rübchen, 
4 Metzen 15 Sgr., 
eingeſottene 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, 
in Fäßchen von 15 — 20 Pfd. und einzeln, 
offerirt billig: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Kirchſtraße Nr. 22 iſt im erſten Stock vorn 
heraus eine freundliche meublirte Stube zu 
bermiethen und bald zu beziehen. 


Auguſt Anger 
5 e 1 

Ring, Rathhaus Nr. 5, am Buttermarkt, 
ſchleift und polirt alle in fein Fach ſchlagende 
Gegenſtände aufs Befte und Feinſte; auch em: 
pfiehlt er ſeinen Vorrath von hohl ausgeſchlif⸗ 
fenen Raſirmeſſern, desgleichen Scheeren, 
Tiſchs, Taſchen⸗ und Federmeſſern, Schleif⸗ 
und Abziehſteinen u. ſ. w.; auch haben meine 
geehrten Abnehmer den Vortheil, alle neuen 
Gegenſtände bald ſcharf zu erhalten. 


Hyppologiſches. 


Der goldbraune Vollblüthengſt Lama ohne 
Abzeichen, gezogen von 8. Mark Wood, vom 
Taurus aus der Reaction, von Truffle, aus 
einer Blacklock Stute, aus der Musidowa, 
vom Meteor Hygfleyer, iſt zu Raudnitz, im 
Frankenſteiner Kreiſe, aufgeſtellt, und deckt 
jede Stute, nach vorgezeigtem ärztlichen Ge⸗ 
ſundheits⸗Atteſt, für 2 Friedrichsd'or und einen 
Thaler in den Stall. 

Raudnitz, den 10. Januar 1844. 

Graf Sternberg. 


Hopfen⸗Verkauf. 
70 Centner Hopfen von der letzten Ernte 


und 20 Centner vom Jahre 1842 ſind in 
Kaltwaſſer bei Liegnitz zu verkaufen. 


Schaaf⸗Verkauf. 


In der Exc. gräflich Eugen v. Wrbna⸗ 
ſchen Merinos⸗Stammſchäferei zu Groß⸗ 
herrlitz, nächſt Troppau, in k. k. öſter. Schle⸗ 
ſien, ſind 170 Stück junge Mütter und 100 
2- und 3jährige Böcke zum Verkauf geſtellt. 
— Hohe Feinheit, Ausgleichung, und beſon⸗ 
ders Wollreichthum, verbunden mit Conſtanz 
und reinem Blute, ſind die Haupt⸗Eigenſchaf⸗ 
ten dieſer Zuchtthiere. 

Großherrlitz, am 2. Januar 1844. 


Für Damen. 


Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 
zu den billigſten Preiſen zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. Bamberger, 

Ohlauerſtraße Nr. 64, an der Ohlbrücke. 


Franz. Grünſpan, 
beſter trockener, in Kugeln, das Pfund 9½ 
Sgr.; bei Parthieen billiger, offeriren: 

Wilh. Lode und Comp., 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 28. 


Stamm. ⸗Schaͤferei 
Guſtau bei Glogau. 


Zur Begegnung fernerer Anfragen wird 
hiermit bekannt gemacht, daß bereits ſämmt⸗ 
liche Stähre verkauft ſind. 
Guſtau, d. 6. Januar 1844. 
v Zobeltitz, Major a. D. 
Eine Partie, mir zum Färben anvertraute 
Bänder und zertrennte Kleider, liegen ſeit 
langer Zeit bei mir, um deren baldige 
Abholung ich erſuche. Sollte dieſe innerhalb 
4 Wochen nicht erfolgen, ſo bin ich genöthigt, 
ſie zu verkaufen, um aus dem Erlös das 
Färberlohn zu decken. König, Ohlauer Str. 63. 
Vier ſchöne, dunkelbraune, große, jährige 
Pferde, echte Polen, ſind aus Wielun hier 
im Hotel de Saxe angekommen und ſofort 
einzeln oder im ganzen Zuge zu verkaufen. 
Ein dichter, feiner Tuchmantel iſt billig zu 
kaufen: Schweidnitzerſtr. Nr. 14, 2 Treppen. 


Orange⸗Schellack, 
das Pfund 6 Sgr., empfehlen 
Pratſch & Reder, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Auf dem Dom an der Kreuzkirche Nr. 9 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen, beſtehend in 2 Stuben, 1 Alkove, 
lichten Küche nebſt dem nöthigen Beigelaß. 


Zu vermiethen. 


Junkernſtraße Nr. 8 iſt die dritte Etage, 
beſtehend in 5 Stuben, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comtoir, par terre. 

Als neu etablirter Maurermeister 
empfiehlt sich zur gütigen Beachtung 
ergebenst: 

Oskar Bosse. 

Pitschen, in 0/8, den 18. Jan. 1844, 


Wohnungs-Anzeige. 

Eine Wohnung von 4 Stuben und Beige 
laß, nebſt Benutzung des daran ſtoßenden 
Gartens, iſt vor dem Ohlauer Thor, Para⸗ 
dies⸗Gaſſe Nr. 2, zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. Das Nähere dar⸗ 
über iſt im Gewölbe, Ohlauer Straße Nr. 55, 
zu erfragen. < N 
Einige gröss bre und mittlere Wohnun- 
gen, erste und zweite Etage, sind Wall- 
strasse Nr. 14 zu vermiethen und Ostern 
e, zu beziehen. 


Auf der Herrschaft Wiese bei Neustadt 
O.-S. steht eine Quantität hoehfeine 
Schaafhöeke, so wie eine Parthie 
dergleichen Mutterschafe um zeitgemässe 
Preise zum Verkauf. 
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Hippologiſches. 

Der vom Verein zur Vermehrung der Vollblütpferde in Schleſien d. d. 12. Januar c. 
geſchehenen Anzeige zu Folge, mache ich hiermit öffentlich bekannt, daß der Vereins⸗Hengſt 
d’Egville in Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz, vom 1. Februar an, unter den bekannten Bedin⸗ 
gungen decken wird. Wer davon Gebrauch machen will, hat ſich bei meinem Stallmeiſter 
und Thierarzt Harriers in Groß⸗Strehlitz zu melden. Vor allem muß das Deckgeld ge⸗ 
zahlt werden, worauf der Erlaubnißſchein zur Aufnahme in Olſchowa und zum Decken der 
Stute ausgefertigt wird. Sobald die Stute zugekommen ift, wird dem Eigenthümer Nach⸗ 
richt gegeben, daß ſie gegen Berichtigung der Verpflegungskoſten abgeholt werden kann, und 
wird mit der Stute zugleich der amtliche Deckſchein übergeben. - 1 
Auch wird hiermit noch angezeigt, daß meine Vollblut⸗Hengſte Rusch und Malvolio 
jeder für 4 Friedrichs dor und 1 Rthlr. in den Stall, und der Hengſt Poorboy für 


3 Frie⸗drichs dor und 1 Rthlr. in den Stall, 
= Breslau, den 17. Januar 1844. 


Waſch⸗Seifen, ganz trocken, zugewo 
Gewölbe der Seifen⸗Fabrik von 


Ein kleiner verſchließbarer Hausladen für 
ein kleines Gewerbe iſt zu Oſtern oder auch 
bald Oderſtraße Nr. 39 zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Hausbeſitzer. 


Breite Straße Nr. 4 u. 5 

zu vermiethen und Oſtern beziehbar: 1 grö⸗ 
ßere und 1 kleinere Wohnung in der zweiten 
Etage. Näheres beim Eigenthümer. 
5 Gartenſtraße Nr. 21 
eine Wohnung nebſt Gartenlaube; auch ein 
Pferdeſtall, ſo wie Garten und Gärtner⸗Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer. 

Vermiethungs⸗Anuzeige. 

In der Nähe des Freiburger Bahnhofes ſind 
Wohnungen mit Gartenbenutzung ſofort und 
zu Oſtern zu vergeben. Näheres Carlsſtraße 
Nr. 31, 2 Treppen. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, 
im goldenen Löwen. 

Mäntlerſtraße Nr. 6 iſt eine möblirte Stube 
ben und zum 1, Februar zu be⸗ 
ziehen. 


Zu vermiethen. 


Eine Wohnung von zwei ſehr freundlichen 


in Olſchowa decken. 5 
Graf Renard. 


gen à Pfd. 4½ und 43, Sgr. im Verkaufs⸗ 
A. Jankowski, 


Junkernſtraße Nr. 13 (neben der goldenen Gans). 


dorf. — Hotel de Sileſie: He. Gutsb. 
Stephan a. Roſen, v. Roſenberg a. Puditſch. 
Hr. Oberförſter Holly a. Dobrau. Hr. Kfm. 
Lehmann a. Dresden. Hr. Oekon. Knothe a. 
Ratibor. Hr. Part, v. Masheimb a. Witten: 
berg. — Drei Berge: HH. Kaufl. Burg 
a, Berlin, Kargau a. Grünberg. — Goldene 
Schwert: HP. Kaufl. Godduhn a. Frank⸗ 
furt a. M., Scholz a. Lauban. Hr. Gutsb. 
v. Badinski a. Gr.⸗Herz. Poſen. — Blaue 
Hirſch: HH. Gtsb. Reimann a, Landeshut, 
Bar. v. Kloch aus Maſſel, v. Debſchütz a. 
Pollentſchine, v. Uechtritz a. Steinsdorf, von 
Mielenki a. Kempez. — Goldene Zepter: 
Hr. Gr. v. Schack u. Hr. Inſp. Sorſche a. 
Maltſchawe. Deutſche Haus: Herr 
Schichtmeiſt. Lehmann a. Maltſch. — 3 wei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Bernhard u. 
Ring aus Oppeln, Fuchs aus Koſchentin. — 
Rautenfranz: Hr. Kaufm. Friedheim aus 
Berlin. Hr. Ingen. Läſſig a. Maſſelwiz. — 
Weiße Roß: Hr. Kfm. Kopiſch a. Schmie⸗ 
deberg. Hr. Buchhändler Reisner a. Liegnitz. 
— Goldene Hecht: Hr. Kaufm. Moſer a. 
Glogau. — Königs⸗Krone: Hr. Holz⸗ 
händler Ulke a. Tannhauſen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 17. Januar 1844. 
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Stuben nebſt einer Alkove, Bodenkammer und ee — 
Bodengelaß, iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße | Hoſlünd. Rand-Ducaten — — 
Nr. 69, 2 Treppen hoch, zu vermiethen und | Kaiser). Ducaten 96 —— 
ſogleich zu beziehen. Die Ausſicht iſt ſowohl Friedrichs d'or... — 113 ½ 
nach der Straße, wie auch nach dem Gebirge] Louisdo rr 11174 — 
und auf die Freiburger Eiſenbahn. bb Courant = 955 
Am Nikolaſthore nächſt der Promenade nisch Papiergeld . . . . 11 96 * 
iſt die 1. a beſtehend in 6 en EFT 
Kabinet und 2 Küchen, nöthigenfalls auch noch Zins! 
2 Piecen im Parterre (mit oder ohne Stallung)) fkecten-Course. guss 
Termino Oſtern c. zu vermiethen. Weitere . 
Auskunft giebt S. Militſch, Biſchofſtraße] Staats- Schuldscheine 3% 103% — 
Nr. 12. x Seehdl.-Pr. Scheine n 50 R.. — a — 
Zu vermiethen Term. Sſtern die ehemalige Breslauer Stadt-Obligat. . 9 75 N =. 
v. Wolffche Beſitzung am Weldchen Nr. 25 Dun e aue e 70 05 1 
beſtehend in 5 Stuben, 3 Alkoven, Bodenge⸗] one Pos. n 4, 100. — 
laß, Küchen, Keller, Pferdeſtall, Wagenremiſe] e Pranghr. 1004 8 3% 101% — 
und Benutzung eines Gärtchens. Das Nä⸗ %% am 500 R 3% 101% Da 
here bei dem Haushälter Gnil ke daſelbſt. Alte Lit. B. alte 1000 K. 100 — 
Angekommene Fremde. dito dito 500 R. 4 106 — 
Den 16. Januar. Goldene Gans: Frau] dito dito 3½ 101% — 
Gutsb. v. Olszewska a. Wilna. Hr. Gutsb. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 | 115 — 
Guradzer a. Toſt. Hr. Kaufm. Bensheim g. dito dito Prioritäts- | 4 104½ — 
Mannheim, Fr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grö- dito dito Litt. B. | A — 109 / 
gersdorf. — Weiße Adler: Hr. Hptm. v. | Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 116% 
Tſchammer a. Guhrau. Hr. Eigenthüm. La⸗ Markisch Nieder-Schles. 
baume a. Beaume. Hr. Land⸗G.⸗R. Hennig | Eisenbahn- Actien 4 — — 
a Neiſſe. Hr. Kfm. Niemeitz a. Lübeck. HH. Disconto 4% — 
Gutsb. Pohl a. Lorenzberg, Willert a. Gies⸗ 
Univerfitäts: Sternwarte. 
1 8 5 Thermometer 
3. Jan. 1844. arometer 5 5 
3. L. inneres. äußeres. Meg Wind. Gewölt, 
Morgens 6 Ühr. 27“ 11,20 — 3 0 — 9 0 02 SCH 4% heiter 
Morgens 9 uhr. 1166 — 2 8 — 9, 0 0 0 N 2° 5 
Mittage 12 uhr.“ 10 44. — 1. 4 — 4, 9 06 [f 6 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 9 44 — 1. 0— 2, 5 0 0 Dit? 14° halbheiter 
Abends 9 uhr. 9% — 2, 0 — 4 2 08 [ II.] äberwslit 


Temperatur: Minimum — 9 0 Maximum — 2 5 Oder 0, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


8 Weizen, 9 G 50 
atum oggen. erſte. Hafer. 
Stabt weißer. ] gelber. 5 
Vom Rl. Sg: Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg e 6. Jan. 4 2 — — 1 20 — 1 10 —1 1 — —— 19 — 
Jauer I" 1 27 — 123 — 1117 — 1 1 —— 2 — 
Liegnitz. 112. — — 11 21 4 1 10 4]— 29 81— 19 8 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 17. Januar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


D 


1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 

— Rl. 18 Sgr. — Pf. 


1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. 
— Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


m 


